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Wlederſehen. 
(Aus einer ungedruckten Lebensbeſchreibung.) 


Aus dem Engliſchen. 


(Beſchluß.) 

Mane Beſorgniſſe uͤber dieſen Gegenftanb wurden 
nur zu ſehr beſtaͤtiget. Als ich beim Haufe vorfuhr, 
wartete meine Schweſter auf den Stufen, um mi 
zu empfangen, und in einem Augenblick befand i 
mich in ihren Armen Als wir nach einiger Zeit 
zuruͤcktraten, um ung einander anzuſehen, fanden 
wir wohl Urfache zum Schmerze. Wir konnten nicht 
erwarten, daz wir unverändert geblieben wären. 
Wir wußten, daß die Zeit ihr gewoͤhaliches Wert ge⸗ 
than haben mußte, aber dennoch lebten wir in uns 
ferer gegenfeitigen Erinnerung, fo wie wir uns ge⸗ 
trennt hatten, und die Wirklichkeit war darum nicht 
minder ſchmerzhaft, weil wir ſie einigermaßen vorher 
geſehen hatten. Daſſelbe unvergeßliche Laͤcheln fpielte 
noch immer auf meiner Schweſter Auge und kippe; 
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aber das Ange war gefunfen und die kippe dünn 
geworden — und das Lächeln ſeibſt war trauriger 
und altlich, wie unferer Beyder Herz und Körper, 
Die volle blühende Wange wor hohl und blaß ger 
worden, und das reiche und ſchoͤne Haar, welches 
meine Schweſter ausgezeichnet hatte, war, wenn es 
anders noch vorhanden war — gänzlich unter der 
Wittwenhaube verborgen, die fie ſett ihres Gatten 
Tod nicht abgelegt batte. Dieſe, und das dunkel⸗ 
graue Gewand, welches, wie ich fand; fie gleichfalls 
immer trug, — volleadete den Abſtich zwiſchen dem 
leichtberzigen, glänzenden, bluͤbend ſchoͤnen Maͤdchen, 
das ich verlaſſen hatte. Ich ſelbſt war gewiß auch 
fehr verändert, Meine Abweſenheit batte ich unter 
einer brennenden Sonne zugebracht, und meine 
Geſtalt und mein Geſicht zeigten genugfame Spuren 
von ihrem zerſtoͤrenden Eis fluß. Alle die Seelen 
leiden, die ich erduldet batte, hatten auch das ihrige 
than, um das Werk des Himmelsſtriches zu vollen⸗ 
en. Ich hatte die Heimatb als ein ſchlanfer, bike 
hender und ſtarker achtzehnjähriger Juͤngling verlaſſen: 
ich kam wieder, ein verbluͤhter, abgemagerter Mann 
von fünf und vierzig Jahren. Meine Wangen hatten 
jene gelde Wachsfarbe, welche ein langer Aufenthalt 
in einem heißen Himmelsſtrich ertheilet, und meine 
weißen Haare vermehrten ſich zuſehends Über die 
urfarbigen ſchwarzen. Meine Schweſter und ich lofen 
einander in den Blicken, welchen Schlag unſere Ge⸗ 
fühle erlitten, und wir gingen ſtillſchweigend zuſam⸗ 
men in's Haus. 2 2 * 
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Hier erfuhr ich ein noch bittereres Wiederfehn. Ich 
harte vernommen, daß mein Vater beinahe in zweite 
Kindheit verſunken wäre; aber ich hatte keinen Bes 
griff, daß ich ihn fo vollig vernunſtlos finden wür de, 
Er ſaß in einem behnſtuhl beim Fenſter, welches bis 
zum Boden binabreichte damit er deſto beſſer die 
milde und angenehme Wärme det untergehenden Sonne 
genießen möchte. Seine Beine waren in Flanell 
gewickelt und auf beiden Seiten war er mit Pläblen 
unterſtützt. Sein Haupt zitterte — fein Auge ſtartte 
ausdrucklos — und feine Kinnlade bing kraftlos oar⸗ 
nieder. Dieſe elende Truͤmmer, die der Menſch kaum 
anzublicken vermag, ohne ſich gedemuͤtbtat zu ſuͤhlen, 
war alles, was von dem gefunden ſchoͤnen Mann, 
den ich einft zuruͤckließ, übrig geblieben war Alles, 
was Zeit und Leiden von meinem Vater uͤbrig gelaſſen 

hatten! Uaſer Eintritt erregte feine Aufmerkſamkeit, 
und er blickte mit Verwunderung auf den Fremden! 
„Setzt dem Herrn einen Stuhl,“ murmelte er faſt 
mechaulſch, „vielleicht dürfte er nach ſeiner Reiſe ets 

was zu ſich nehmen wollen.“ Mein Herz war bis 
zum Brechen erſchuͤttert. Dieß war es alſo, dem ich 
ſo ſehuſuͤchtig entgegen geblickt hatte? Bitterkeit und 

Leiden! Melne Schweſter ſah meinen Schmerz, und 
ging zu meinem Vater, um ihm begreiflich zu machen, 
wer ich ſeh. „Es freut mich, ihn zu sehen, war die 
einzige Antwort, die fie von ihm erhiilt E, gab. 
ſie mechaniſch — augenſchelnlich ohne zu wiſſen, was 
um ihn her vorging: fein Auge meinungslos — feine 
Worte wie ein Traum geſprochen — une fein ganzes 
Anſehen wie das letzte Flackern des Lebenslichtes, ehe 
46 für immer etliſcht! f Mein 
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Mein Vater wurde bald in ſein Zimmer gebracht, 
und meine Schweſter und ich fingen an, uns uͤber 
vorige Zeiten zu unterhalten. Das Zimmer, worin 
wir uns befanden, war die Bibliothek, und hatte 
kaum irgend eine Veränderung erlitten, ſeitdem ich 
es nicht geſehen hatte. Mein Auge erkannte dle 
Bücher auf derſelben Stelle, wo ich. fie gelaſſen hatte: 
die ſchwerfaͤllig gebundenen rothraͤnderigen Follo⸗ 
baͤnde ſtanden in der unterſten Reihe, hoͤchſt wahre 
ſcheinlich unberuͤhrt, ſeitdem mein Durſt nach Büchern 
mich zu deren Unterfuchung geführt hatte; — und 
in einer Ecke des hoͤchſten Bretes ſtand ein weiß ruͤcki⸗ 
ges Exemplar von Gullifers Reiſen, uͤber welches ich 
einſt beinahe den Hals gebrochen hätte, als ich es 
herabzulangen verſuchte. Die Möbeln waren meiſtens 
neu; aber da ſtand noch immer eine alte, blaue und 
weiße porzellainerne Kanne, der ich einſt einen Sprung 
beibrachte, worüber ich tuͤchtig gezankt wurde, und 
woran ſich noch immer die Klammer befand, womit 
auf meine Bitte, die Haushaͤlterin fie zuſammenge⸗ 
heftet hatte. Ein großer alter Triktraktiſch, welcher 
mir im Knabenalter viele Freude gewaͤhrt hatte, ſtand 
gleichfalls in einem Winkel — und das Gemaͤlde uͤber 
dem Kamin, das einzige im Zimmer, war noch im⸗ 
mer das Konterfey eines unferer Stammvaͤter, aus⸗ 
geruͤſtet in all der ſteifen Pracht eines Hofkleides aus 
den Zeiten Jakobs des Erſten. Dieſe Umſtaͤnde moe 
gen unbedeutend ſcheinen, aber fie machten damals 
einen großen Eindruck auf mich, und indem ich mein 
Leben beſchreibe, habe ichs natuͤrlich mehr mit meinen 
Gefühlen als Begebenheiten zu thun. 
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Die lange Unterhaltung, die ich mit meiner Schwe⸗ 
‚Fer batte, war keinesweges dazu geeignet, die Trau⸗ 
rigkeit zu entfernen, welche alle dieſe Umſtaͤnde erzeugt 
hatten. Ihr niedergeſchlagenes und trauriges Weſen 
zeigte, daß die Hand des beidens auch auf ihr gerubet 
hatte, daß alle thre Gefühle verändert und getruͤbt 
waren, außer ihre Liebe gegen mich. Ich fragte nach 
allen, die mit der lieben Heimath, nach welcher ich 
zuruͤckgekehtt war, in der Erinnerung verknüpft 
anden. Eine Antwort diente beinahe für alle. — 
„Er iſt todt.“ — Von all dem Hausgefinde, von 
all den Anhaͤngern, deren ein großes Landhaus ſo 
viele hat, von allen, welche an meinem Jugendſpiele 
Theil genommen, und Gott ſo innig gebeten hatten, 
meine Reiſe zu begluͤcken, war nicht einer uͤbrig, um 
ſich über meine Wiederkehr zu freuen. Auch alle die 
Dorfbewohner, die am meiſten mit dem „Herrnbaus“ 
in Verbindung geſtanden, und die ſich durch die Ein⸗ 
ladung der jungen Herrſchaften zum Erndtefeſt und 
Weihnachtſchmaus gefäl:g zu machen geſucht hats 
ten, — meiner Mutter Koftgänger, denen fie. durch 
uns Unterſtuͤtzung reichen ließ, um unſere jungen 
Herzen an das edle Gefühl des Wohltbuns zu gewoͤh⸗ 
nen; — alle diefe, erfuhr ich, als ich mich nach 
einander nach ihnen erkundigte, waren von der 
Lebensbuͤhne derſchwunden; und natürlich, die, welche 
an ihre Stellen getreten waren, konnten kein Intereſſe 
fuͤr mich fuͤhlen. Meine Erinnerungen an die Heimath 
waren nicht blos an phyſiſche Gegenſtaͤnde gekauͤpft 
geweſen — ihnen waren naturlich auch die Bilder 
derer, die; dort gewohnt! hatten, eingepraͤgt — = 
« 
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es ſchteu jetzt beinahe eln bitterer Hohn, doß ich mich 
wieder an der Stelle beiand, die aber von denen, 
die fie in meinem Herzen belebt, auf immer verlaſſen 
war. Wie ſchmerzbaft waren meine Gefühle, als die 
bekannte Stelle ſich mir ins Gedaͤchtniß drängte: 
„Ich kam om die Staͤtte meiner Geburt, und ich 
fragte: die Freunde meiner Jugend, wo find ſie? — 
und ein Echo antwortete: wo find ſie?“ — Ich 
erinnerte mich, daß ich dieſe Stelle ehemals als ſchoͤn 
bewundert hatte — aber ach! niemand kenat bald die 
Stärke derselben, der nicht in der Lage geweſen iſt, 

ſie zu wiederholen, wle ich that. 7 
In meinem Schlafzimmer ſtellten fib mir neue 
ſchinerzbafte Erinnerungen dar. Meine Schweſter 
hatte mir daſſelbe Zimmer anweiſen laſſen, worin ich 
mit meinem Bruder immer als Knabe geſchlafen hatte, 
nachdem wir fuͤr die Ammenſtube zu groß geworden 
waren. Das Zimmer enthielt jetzt nur ein Bett, alles 
andere aber war gerade ſo, wie ich es verlaſſen hatte. 
Die Kupferſtiche, womit meine Mutter die Wände 
ausgeziert hatte, die Bretter, auf welchen unſere 
kleine Bibliothek ſtand, ſelbſt einige der modernden 
Schulbücher, alles vereinigte ſich, um mein jetziges 
und mein ebemaliges Ich in den grellſten Gegenſatz zu 
ſtellen. In einem wohl bekannten Winkel fand ich die 
aͤbelgeſtalteten Anfangsbuchſtaben meines Namens 
wieder, die ich mit vieler Muͤhe ins eichene Getaͤfel 
geſchnitten und als ein Werk von großer Geſchicklichkeit 
angeſehen hatte. An den belden Seiten des Kamins 
bingen die G-mälde don meinem Bruder und mir, 
mit den vollen Wangen, offener Halskrauſe und dem 
flies 
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fliegenden Haare zehnjaͤhriger Knaben. Jetzt war 
der eine im Grabe, und der andere wuͤnſchte ſich in 
demſelben Augenblicke beinahe daſſelbe. Als ich auf 
das roſige, ſorgloſe Geſicht blickte, welches einſt mie 
aͤhnlich geweſen, konnte ich kaum glauben, daß es 
daſſelbe Weſen darſtellte. Ich fühlte, wie die Todten 
fuͤhlen durften, wenn fie auf ihre irdiſche Geſtalt 
blicken konnten, fo groß ſchien mir der Abgrund, 
welcher zwiſchen meinem jetzigen Weſen und dem 
bluͤhenden Knabengeſicht vor mir lag. 5 

Es war, wie geſagt, im July, und der Vol mond 
ſchien hell auf die Gegenftände unter meinem Fenſter. 
Ich riß es auf, und blickte hinaus auf die wohlbe⸗ 
kannte, langgeliebte Gegend. Die hohe Eiche, welche 
fo oft das Ziel unſeres Kaufes geweſen, und ihren 
Schatten uͤber unſere Spiele gebreitet batte, zeigte ſich 
im Hintergrunde in all der Mafeſtaͤt des Alters und 
Fuͤlle des Sommers. Weiterhia warf der Mond 
einen glaͤnzenden Lichtſtrom auf den herrlichen Teich, 
welcher mir einſt ſo viele Genuͤſſe gewaͤhrt hatte. 

In der Ferne erblickte ich zwiſchen den Baͤumen die 
blauen Schiefer welche die Hätte des Foͤrſters deckten, 
dem ich einſt fo warm angehangen, und den ich fo 
oft beſucht hatte. Auch er war todt — aber et hatte 
die meiften feiner Zeitgenoſſen überlebt, und in ſeiner 
letzten Krankheit ſoll er, wie mie meine Schweſter 
ſagte, nur bedauert baben, daß der „junge Herr“ 
nicht zuruͤckgekommen ſey Dieſes, und viele andere 
Jugend ⸗ Erinnerungen drängten ſich mir ins Herz, als 
ich binaus in den geliebten Park blickte; und als ich 
das Fenſtet verließ, fühlte ich, daß noch ein neuer 
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Srepfen Galle zu dem bittern Kelch getommen war, 
den mir die Ruͤckkehr In die Helmath dargereicht. 

Ach! ſogte ich zu mir ſelber, und dieß ıft die Stunde 
meiner Heimkehr und meines Wiederſehens? — 
Meine Mutter und meinen Bruder finde ich todt — 
mein Vater iſt in einem Zuſtande, der auch ſeinen 
Tod wuͤnſchenswerth macht — und meine Schwester 
mit einem erſtorbenen Herzen und verwelkten Koͤ per, 
daß der Abſtich zwiſchen dem, was fie jetzt iſt und 
einſt war, mich mit Jammer erfuͤlt. Alle die, deren 
Bilder unverloͤſchlich in meiner Seele mit meinem 
Jugendaufenthalte verknuͤpft ſind, find Hingefchieden — 
nichts, als die Stelle, iſt Ährig geblieben. Sie iſt 
wie das Gerippe des menſchlichen Koͤrpers — das 
Gerͤͤſt it noch immer daſſelbe, aber alles, was ihm 
Leben und Schönheit gab, iſt verwelkt und verſchwun⸗ 
den. Dieb, rief ich mit Bitterkeit, dieß iſt das Gluck 
der Wiederkehr in die Heimaeh, dieß find die Freuden 
des Wiederſehens! 


— — 


Klage des verhangenen Vogels. 


„Wie ungluͤcklich wär’ ich,“ ſagte der eingefperrie 
Vogel, „in meiner ewigen Nacht, obne die ſchoͤnen 
Töne, die zuweilen zu mir wie ferne Strahlen ein⸗ 
dringen, und meinen ver finſterten Tag erhelen! — 
Aber ich will auch dieſe himmliſchen Melodien in mich 

praͤgen und wie ein Scho fie nachuͤben, bis ich felber 
mich mit ihnen in meinen Finſterniſſen seöften 
Sana.” — Und der kleine Sänger lernte die ihm vor⸗ 
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gefpielten Stuͤcke nachſingen; da wurde das vorhaͤn 
yes: Tuch aufgehoben, denn zum Erlernen war di 

erfinſterung geordnet geweſen.— — — L 
Menſchen, wie oft habt ihr nicht eben fo geklagt uͤber 
wobhlthaͤtige Verſinſterungen eurer Tage? Aber nur 
dann klagt ihr mit Recht, wenn ihr nichts darin ge“ 
lernt? Und iſt nicht das irdiſche Daſeyn eine Verhül? 
lung der Plyche? Möge fie nur, wenn die Huͤlle faut 
mit neuen Melodien auffliegen. We 

— — nne 
Die Weltgeſchichte. 

Schauet das Menſchengeſchlecht an, in welchem 
Jahrhundert ihr wollt: es wird euch immer Ausbrei⸗ 
tung und Uebergewicht der Sünder und Verderbenen 
darſtelen, und die Reinen und Beſten nur in Au 
nahmen gleichſam als kleine Eisſtuͤcke vorzaͤhlen, die 
ein ſam im ſalzigen Weltmeer füßed Waſſet bewahren. 
Wie muß vollends das Menſchengeſchlecht, wenn es 
in den Zeiten ſich und ſein ſuͤndiges Uebergewicht ver⸗ 
doppelt hat, ausſehen wird man fragen? Viel beſſer, 
iſt die Antwort; denn es bleibt auch darin de 
dorbenen Weltmeere ahnlich, daß aus diefem blos 
reines, füßes Waſſer aufſteigt, womit die Berge 
unfere Erde tranken; und daher konnten aus den 
duͤſtern Jahrbunderten ſich helle entwickeln, und aus 
dem juͤdiſchen chriſtliche. Das Boͤſe wirft, wie ein 
verfinſterter oder naͤchtlicher Weltkoͤrper, zuletzt feinen 
Schatten nur in den leeren Abgrund, und verfinkere 
nur im Fluge. / 
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Fleißiger Kirchenbeſuch. 
Anton Gunther, Graf von Oldenburg, hoͤrte alle 
Sonn- und Feſttage, auch in der ſtrengſten Kälte, 
on Morgens ſechs bis Abends neun Prediaten, 
— in det Hof⸗ und fünf in der Stadt lirche. Mans 
cher wird erſchrecken, indem er dies lieſt. Aber der 
Mann befand ſich wohl dabel; er wurde beinahe 84 
Jahr alt, und regierte fein Laͤndchen 63 Jahr lang, 
(von 1603 bis 1667) in Frieden, daß er ſogar don 
dem dreißigjäbrigin Kringe, der faſt das genze Übrige 
Deutſchland verheerte, ganz verſchont blieb. 


ee Eharade. 


Die erſten macht. ich nicht bei meinem Leben 


Knder Narren Haͤnde geben. 
ie dritte iR Bef hl, e ſpricht: 
denn wer dawider thut, hoͤrt nichts vom Unterricht. 
Berſchiedenhelt des vierten if das feſſe Band 
Wodurch der Menſch an Menſchen wird gefeſſelt; 
Doch wer ſich drauf was duͤnkt, dem wuͤnſch' ich mehr 


Verſtand. 


Das Ganze ift ein Wort, das man mit Freuden börer, 


Wenn Raub und Mord bisber des Lebens Ruh 
gi 3 geſtoͤret. 


Räthſel. 
Wie beißt der Bart — o Freund, ſag an 
Der eher geweſen, als der Mann! 
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Bekanntmachung., Bi 
Den bieſigen Gewerbe- und Handeltreibenden wied 
hiermit bekannt gemacht, daß die H. chloͤbl. Koͤntgl. 
Regierung zu Breslau mit Bezug auf die Inſtruktion 
zur Erbebung er urch das Edikt vom 30 Mat 1820 
eingeführten neuen Gewe'nbeſte er de dato Breslau den 
gzten November 1820 $ 20, No 4 unterm 17 ten v. 
M eine er wa z eifelbafte Deutung des Geſetzes dahln 


näher zu erklaͤ ßen gerubt ha!: 9 
daß, wenn ein Gewerbetreibender vor dem gten 
Monatstage das Gewe be abmeidet, derſelbe die 
S euer noch für den M nr in welchem die Abmel⸗ 
dung be ſchehen, bezah en muß, und daß, wenn die 
Abmeldung erſt nach em sten Monatstage erfolgt, 

die Steuer nicht allein fuͤr dieſen Monat, in welchem 
die Abmeldung Statt gefunden hat, ſondern auch 
noch für den folgenden Monat zu erlegen iſt. 

Brleg, den aten Ma z 1824. 25 
Der Magiſtrat. 


—— ——— ——è—¾ —— 
Bekanntmachung. 9 
Da die hieſige Koͤnigl. Waſſermuͤhle bei dem erſten 
kleinen Waſſerſtande einer beveutinden und mehrere 
Monate dauernden Reparatur unterliegen wird; ſo 
benachrichtigen wir das hieſige Baͤlter ⸗ und Brauer⸗ 
Mittel, fo wie das hieſige Publikum hiervon, um ſich 
mit Mehl und Schroot, während dem Stillſtehen queſt. 
Muͤble im Voraus zu verfehen, 
Brieg, den 14ten März 1824. a 
Koͤnigl. Preuß Polizey Amt. 
Bektanatmochung. 
Das Verbot wegen Abſchneidens und Einbringens 
der Baumwipfel zu den ſogenannten Sommern, — 
au 


a 


auch überhaupt das Verbot w⸗ aͤdigens der 
Baͤume in ben Adern und an den Land Be 8 bringen 
wir hierdurch abermals in Erinnerung, mit dem Bei⸗ 
dem daß auf das verbotwidrige Abſchneiden der 
aumwipfel eine achttägige Gefaͤngnißſtrafe und die 
* lung von 10 fgl. an den Denuncianten feſtgeſetzt; 
erner daß auf das frevelhafte Beſchaͤdigen der Naͤume 
in den Alleen und an den Landſtraßen nach Umſtaͤnden 
ſogar eine Kriminalftrafe ſeſtgeſetzt, und daß die 
Ent ecker von dergleichen Freoler eine Beiohnung nach 
M oßgabe der Umſtaͤnde bis auf Höhe von 10 Rthl. zu 
erwarten haben. Brieg, den laten Maͤrz 1824. 
8 Koͤnlgl. Preuß. Polizey Amt. 


g Bekanntmachung. 

Alle oͤffentliche Tanzluſtbarkeiten während der Faſten⸗ 
ite de 24ten März c. an. bis eins 
e en „ b ibli 
n Pe an BR er. bei eee 
Brleg, den ꝛaten Maͤrz 1824. 7 

Koͤnigl. Preuß Pollzey⸗Amt. 


k Avertissement. 


Das Koͤnlgl. kand⸗ und Stadtgericht zu Brleg macht 
bier urch bekannt, daß das auf der Paulauer Gaffe 
ſub No. 192 gelegene brauberechtigte Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1240 Rihl. 
ae worden, a dato binnen neun Wochen 
hel emſelhen oͤffe tlich verkauft werden fol. Es wer⸗ 
den demnach Kauſtuſtige und Brfißfähige hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem diesfaͤlligen Termine den zıten 
Junius a. c. Vormittags Zehn Uhr auf 
den Stadtgerichts⸗ Zimmern vor dem Herrn Juſttz⸗ 
Aſſeſſor Fritſch in Perſon oder durch gehoͤrige Bevoll⸗ 
machtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Da — 
0 M eiſt⸗ 


Ma, 6$ 
Meinbterhehden und Beſtzahlenden mit Bewilligung 
der Extrahenten zugeſchlagen werden ſoll. ) 

Brieg den 12 en Feb uar 1824. 8 

-  Köntgl. Preuß Land⸗ und Stadt: Gericht, 
— - —— — — — — —— 
Bekanntmachung 4 
wegen anderweitiger Verpachtung der großen Amts⸗ 
Oder⸗Muͤhle in Brig. 
Die in der Stadt Brieg belegene, zum Koͤnigl. 
Briegſchen Domainen Amte gehoͤrige große Oder⸗ 
Mihle welche maſſiv erbauet, und ſowohl ihrer Lage 
als innerer Beſchaffenheit nach ganz vorzuͤglich iſt, und 

7 Mahlgaͤnge hat, fol zu Folge Verfuͤgung Einer 
Koͤnigl. Hochpreißlichen Regterung zu Breslau, nach 
erfolgter Ausführung des nolhwendtgen Baues am 
Grundwerk der gedachten Mühle, anderwelt auf Drei 
over Sechs Jahre, nach den Wuͤnſchen der Pachtbe⸗ 
werber, in Zeitpacht ausgethan werden, der Anfang 
der neuen Pacht laͤßt ſich jedoch jetzt noch nicht mit 
Gewißheit beſtimmen. Zu dieſer anderweitigen Ver⸗ 
pachtung iſt daher ein Lic tations⸗Termin auf den Vier 
und Zwanziaſten Mär; a. c. ander umt worden, wel⸗ 
cher in dem Köuigl., Steuer- und Domainen Rent⸗ 
Amte in Brieg von Vormittags um 9 Uhr bis Abends 
um 6 Uhr abgehalten werden wird Zn 

Die Pachtluſtigen koͤnnen zu jeder Zeit von der 

Beſchaffenheit diefer ausgebothenen Muͤhle ſich unters 
richten, auch die Verpachtungs Bedingungen von jetzt 
an Im biefigen, Königl. Steuer ⸗ Amte inſpiziren. 
Brieg den 26ten Februar 1824, Bor 

Aoͤnigl. Preuß Steuer» und Domalnen ; 
Rent » Amt. 


Auctions Anzelge. 

Von Seiten des Koͤnigl. Domainen⸗Juſtizj⸗Amts 
Brieg wlrd dem Publiko hierdurch bekannt gemacht: 
daß der Nachlaß der hleſelbſt verſtorbenen Bullen 
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Wittwe Moleck, beſtebend in Gold, Enber, Kupfer, 
geinenzeug, Betten, Meubles, Hausrath und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken in termino den 26ten Maͤrz d. J. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in dem Reimannſchen Fabrik⸗Ge⸗ 
baͤude hierſelbſt gegen baare Zahlung Öffentlich veraͤu⸗ 
Bert werden foll, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Brieg, den toten Maͤrz 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗Juſtiz⸗ Amt. N 


Lorterte-Angeige : 

Bei Ziehung der zien Claſſe 4oter Lotterie fielen 
folgende Gewinne in mein Comptoir: 40 Rthl. auf 
No. 9577 58717 81. 25 Rtbl. aut No 9519 26 42 
53 54 16609 29 24001 9 33924 49 53 57 59 73 
77 42967 58731 35 37 62230 und 79480. Die 
Renovation ter Ciaſſe nimmt. ſofort ihren Anfang, 
und muß bei Verluß des weitern Anrechts dis zum 
zten April c. geſchehen ſeyn. Auch ſind Looſe zur 
58ſten kleinen Borrerie. und Gelspäfts» Auweiſungs⸗ 
Aus zuͤge a 21 fgl. zu haben bei Sn 
5 N dem Koͤntz 1. Lotterie⸗Einn e hmer 
8 Boͤhm. 


1 


\ Kasino Ball 
kuͤnftlgen Sonnabend, als den 2oten Maͤrz e. 


3 


Bekanntmachung. 
Bei n find 0 ee rer 
cation, 30 Prozent unterm Einfauf» Preife diverfe 
inlaͤndiſche Tuche zu haben. 
4, Elen dunkelblaues, 
20 — ſchwarzez, 
und 18 — ae ne 


Sa 


Hands 
1 — 
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- Hand: Verkaufs: Anzelge 
Ein maſſives Haus in Eırlsrube iſt zu verkaufen. 
Die Kaufbe ingungen, welche ſehr annehml'ch — 
kann man bei Unterzeichnetem er hen Im unte 
Stock des Hauſes befinden ſich 7 3 mmer nebſt einem 
Cabinet einem Gewoͤlbe, einer Küche und einem 
geräumigen Hausflur. Im andern Steck find eben⸗ 
falls 7 Jim ner neb t Kammer und elner Küche. Auch 
iſt am Haufe ine Ihr ſchoͤne Altaue. Im Hofe, der 
febr geräumig iſt fin» noch 3 dazu gehörige Haͤuſer, 
und in jedem befinden ſich 2 Stuben nebſt Kammern. 
Auch iſt dabei ein Waſchhaus, eme Wagenremiſe, 
2 Gewölbe und eine Scheune. An Acker und Garten, 
weſche ebenfalls dazu geboͤren, beträgt der Flaͤchen⸗ 
nbalt 24 Morgen 135 OR. und die darin befin lichen 
. — zeichnen ſich durch ihre Schönheit aus. 
Der Bibliothekar Carl Schwartz. 


Zu verkaufen. 
Ein halb gedeck er Wagen mit einem ganz neuen 
Untergeſtelle iſt zu verkaufen auf der Zollgaſſe beim 
Brauer Guttmann. 


c rr 
b k f ö G e f u ch. 11 22 * 
Ein Mann, der mehrere Sprachen ſpricht, wuͤnſcht 
als Kutſcher oder Bedlenter zum erſten May d. J. ein 
anderweitiges Unterkommen Das Nähere hierüber in 
der Wohlfahrtſchen Buchoruckerey. 7 
£ 0 f 4 = . * 
Ein mi 3 5 (fe an 5 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger Mann 
B05 als Kutſcher oder Bedienter en A 
Das Nähere hierüber in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 


druckerey. a 6 
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Bekanntmachung. ö 
Ein geſtern vomlbande in hieſige Stadt gekommener 
weißer Kettenhund, weiblichen Geſchlechts mit weißen 
Flecken, hat mehrere Hunde gebiſſen, welche eingeſperrt 
worden und beobachtet werden. Da dieſer bier ges 
toͤdtete Hund mit der Tollcoutb behaftet ſeyn kann; fo 

erden ſaͤmmtliche hiefige Einwohner hierdurch alles 
Ernstes und bei 20 Rihl. Strafe angewieſen: 
ihre Hunde 21 Tage hindurch unter genauer Aufſicht 

zu halten, und im Fall einer oder der andere ers 

kranken follte, ſofort dem unterzeich eten Amte 

davon Anzeige zu machen. Brieg den 17 Maͤrz 18.4. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 

Kuh Warnung 1 
ch wanre hierdurch jedermann, nleman!en etwas 
ohne mein beſonderes ſchriftliches Verlangen auf mei⸗ 
nen Namen zu borgen, weil ich alle meine Bedärtniffe 
baar bezahle, und ſonſt für nichts hafte. 

Brieg, den ııten Maͤrtz 1824. 


Zu ver miethen. 

Eine gut ausmeublirte Stube, mit, auch ohne Bette 
iſt auf dem Ringe zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Wo? erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
7 e 8 — — — 


= zuvermiethben 
Ein ſehr bequemes Quartier auf einer gelegenen 

Straße von 2 Stuben nebſt Zubehör If. zu jeder Zeit 

u vermiethen.. Wo? erfährt man in der Wohlfahrt⸗ 
en Buchdruckerey. ’ 


Lange, 
i p. K. W. Baus nfpechor, 
— k (᷑——U—Ü—ä——— 


1 Zu veemietben. re 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in dem Haufe No. 145 iR 
elne Stube zwel Räinmern und eine geräumige Küch 
auf den Monat April zu vermiethen. Der beſondere Fin 
ang zu dieſer Gelegenheit iſt auf der Polniſchen Gaſſe, 
e Treppe hoch. 


